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Wıe Cassanders Korrespondenzen mı1ıt den Retormatoren zeıgen, geht dieser in seiner
Irenik sehr viel weıter als Wiitzel un dies ın einer Zeıt, als das Konzil bereits Lagt
un die Dekrete ber Rechtfertigung un Sakramente, insbesondere die Eucharistie,
bereits verabschiedet hat Dıesen Entwürftfen und Gutachten zwıschen 1556 un: 1567
noch Katholizität zuzusprechen (> 89); 1St reichlich SCWAZRT, nıcht mehr erlaubt.
Dıiıe Verhandlungen, 1n iıhrer Zeıt ohnedies bereıts eine kirchenpolitische Illusion,
haben auch kein praktisches Ergebnis mehr gezeıtigt un: sind 1567 durch den
Antagonısmus der konfessionell bereits engagıierten Kommuissıionspartner en-
gebrochen. Cassander hatte och eıne theologische Spezialıtät den Verhandlungen
beigetragen, indem den Medisopterbegrift tormal erhielt, ber ZU Dankopfer der
Gläubigen spiritualisierte (S 973 Dazu läse INa  3 SCrn och Instruktives ber
diesen Topos be] Cassander und dessen Vorgängern. Statt einer Ordnung
publizierte der Herzog W as 1n der Literatur unbeachtet bleibt erneut
die Declaratio VO 1333, mıtsamt Wwel Mandaten VO 1565 un: 156/, die sich
die verschiedenen Täufergruppen und Zwinglianer, seit 1567 ausdrücklich auch
die 1U erstmals geNannten Calvinisten, ber ıcht Lutheraner riıchten. Die
Beschreibung dieses Drucks nach einem heute verlorenen Exemplar der Berliner
Staatsbibliothek be] Borchling und Claussen: Niederdeutsche Bibliographie,

L Neumünster z  9 Nr 1949, s60—861 urCh den auf der Tıtelrück-
se1ıte abgedruckten Erasmusbriet erscheint dieser 1U gewissermaßen oftiziell als der
Patron dieser Kirchenpolitik, un das mehrere Jahre nach dem nde des Konzıils!

Dolan bietet mancherlei schätzbare Beıträge Zu Verständnıis der Düsseldorter
Kirchenpolitik 7zwischen 1530 und 1567, ber der Gesamtkomplex bedarf noch einer
, ungleıch gründlicheren Behandlung, die VOT allem die überaus lückenhafte
Aktenüberlieferung 1M Düsseldorfer Staatsarchiv durch weıteres, andernorts autfzu-
spürendes Material erganzen haben wiıird Dabei 1sSt der erasmıanısche Grundtyp
der Ordnungen VO 1532/33 präzıse erfassen und mit der Kölner Reformsynode
VO 1536 1n Beziehung SEIZECEN, annn ber die Religionspolitik Wilhelms sowohl
hinsıchtlich ihrer Kontinuität als besonders auch ach ihren zeitweilıgen Schwankun-
SCH auf dem Hintergrunde der religionspolitischen Lage 1M eich detailliert 1n ihren
einzelnen Phasen fixieren, damıt die theologischen Themata in den Verordnungen,Entwürfen un! Beratungen 1n ihrem zeitgeschichtlichen Bezug voll gewürdigt werden
können un eın geschichtlich tundiertes Urteil ber 1€eS$ in der konfessionellen For-
schung ımmer irgendwie strıttige Phänomen möglich wırd Eınen solchen Wunsch
wecken, 1St eın gewichtiges Verdienst dieses Buchs.

Bonn (ÜJ0eters

Neuzeit
Walter randmüller Das Wiedererstehen katholischer Gemeıin-

den 1n den Fürstentümern Ansbach-Bayreuth. Il Münchener heo-
logische Studien E Hıstor. Df.; Bd.) München (Ma
245 d Lal kart

Hueber) 1963 @

Die zut lesbare, auf umtassender Quellenkenntnis beruhende wurden 33
Archive, darunter römische benutzt Ar e1it 1St eın wichtiger Beıtrag ZUur Ge-
schichte der relig1ösen Toleranz in Deutschland 1m Jahrhundert. Auch die hohen-
zollerischen Fürstentümer 1n Franken, die den Kernlanden des deutschen Luther-
LuUums gehörten, konnten sıch ıcht autf die Dauer der spatestens die Wende des

Jahrhundert einsetzenden „konfessionellen Bınnenwanderung“ in Deutsch-
and wıdersetzen. verfolgt dıe Entwicklung der praktischen Toleranz 1n den
Residenzstädten Ansbach und Bayreuth und in der (seit Universitätsstadt
Erlangen in ihren einzelnen Entwicklungsstufen VO der „devotio domestica“, ber
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MIt demdas Exercıtium relig10n1s privatum biıs ZU Exercitium relig10ns publicum,
ber ımmer noch ıcht das Recht auf die 99 parochiales“ verbunden Wal, das

„relig10 domınans“ des Landesherrn VOI-der Sporteln den Geistlichen der
ch die Kinder Aaus rein katholischenbehalten blieb In Erlangen mufsten lange

Ehen 1m evangelisch Glauben erzoOgCN werden. Dıiıe katholischen Einwanderer
reImIl zumeıst Künstler un Kunsthandwerker Italien und Frankreich. In Bayreuth
wurde 173 1m Hause des katholischen Oberhofmarschalls rat Friedr. AT

Hohenzollern-Hechingen katholischer Gottesdienst DESLALLET, die Konzessionsurkunde
für dıe Katholiken VD zab der Gemeinde die rechtliche Anerkennung, deren Seel-

chot in Bamberg bestellt wurde. Dıie se1ıtSOrgCcCr se1it 1732 VO dem zuständigen Bıs
1731 lautenden Bemühungen der Regierung, Bayreuth Aaus dem Bamberger Diıözesan-

bliebenverband eximıeren un unmittelbar der Propaganda unterstellen,
erfolglos. In Ansbach machte das Konsistorium noch 775 Schwierigkeiten, als der
katholischen Gemeinde die Konzession gegeben werden sollte. Das geplante Ora-
torıum konnte nıcht Eıgentum der Katholiken werden, sondern der Bauplatz wurde
als Lehen des Fürsten einen protestantischen Bürger verliehen. In Erlangen wurde
der Konzessionsakt 1742 erlassen, VOTr allem tür die ecue Universität uch
katholische Studenten yewınnen, erst 1784 konnte der Markgraf ber nach langen
Verhandlungen mıiıt seiner weltlichen und geistlichen Regierung eın einigermaßen
befriedigendes vorläufiges Konzessionsdekr erlassen. Auch hier strıtt Ma  3 sıch ber
die Zugehörigkeit SA Bıstum Bamberg, das seıin Ordinariatsrecht ber Erlangen

für die deutschen Bıstümer festhielt.behauptete, da auch Rom Territorialprinzıp
Erst preußischer Herrschaft versuchte Hardenberg, wieder einen eigenen apPO-
stolischen Vikar für die preußischen Lande 1n Franken erhalten; Status der
Katholiken wurde ber zunächst nıchts geändert. Erst die enge der französischen
Emigranten bedeutete eınen entscheidenden iınbruch 1n das STAFTE Gefüge der Kon-
fessionsgrenzen 1in Deutschland. Entscheidende Vorbedingung für die Aufhebung
aller relıg1ösen Beschränkungen 1in Ansbach-Bayreuth WAar ann das Bayerische eli-
gionsedikt VO Januar 1803, da Ansbach 1806, Bayreuth (mit Erlangen) 1810

Bayern fiel In eiınem Dokumentenanhang werden die Konzessionsurkunden der
rel Gemeinden abgedruckt.

FEıne reichsgeschichtlıch W 1chtige Bemerkung findet sich Anm 25 Die Rıtter-
schaft eitete ihr Recht auf treies Religionsexercitium Aus ihrer Reichsstandschaft ab,
un wollte andererseıts ihre Reichsunmittelbarkeit durch Betonung des freien eli-
S10NSEXEFCLIL1UMS demonstriıeren.

BrückMaınz

Ernst August ühl Dıe Aufklärung der Universiıtät Fulda
IT besonderer Berücksichtigung philosophischen und
jürıstische Fakultät (1734-1805). Quellen un! Abhandlungen
ZAET: Geschichte der Abteı1 un 1özese Fulda XAX) Fulda (Parzeller) 1961 2
117 G kart. Qa
Diıe Arbeiıt eine Dıiıssertation 2US$ der Schule VO  - Just gibt eine knappe

Geschichte der Universität Fulda VO ıhrer Gründung durch Fürstabt Adolt VO

Dalberg 1734 bis hrer Aufhebung durch den Landesherrn Wilhelm VO  3

ranıen 1805 mM1t der 1M Titel angedeuteten Einschränkung. Der entscheidende Eın-
schnitt 1 der Geschichte der Universıität, der auch die beiden Abschnitte der Dar-
stellung trenntT, W ar die Aufhebung der Gesellschaft Jesu 1mM Jahre TL

Dıie Jesuiten hatten se1it 1584 ein päpstliches Seminar 1n Fulda ZUuUr Ausbildung
der Theologen VOr allem für die norddeutsche Dıaspora. Daneben bestand 1mM hoch-
dligen Benediktinerkloster eın Hausstudium. Fürstabt 1e4% sıch 1U  $ VO

Clemens DCGER 1im Jahre 1732 eın Universitätsprivileg für Fulda geben, das arl VI
1m Jahre darauf bestätigte. Dıe feierliche Eröfinung der Universıität konnte ber erst

Sept. 1734 erfolgen, da die Jesuiten die Statuten, 1n denen ihre Rechte
ıcht genügend gewahrt schienen, protestierten un Eerstit nachgaben, als der Geheime
Rat der Fürstabte1i mit der Ausschließung der Jesuiten VO  — der Universıität drohte


